
unNnserer eıt folgen. iıcht alle Urteile sınd VOoO  } gleicher Treffsicherheit. An die
Schlußbetrachtung laßt sıch die Frage stellen, ob nıcht Religion sıch nde
unter der Hand ın e1nNn Angebot innerweltlicher Ethik verkehrt. Prognosen haben
ein gEWISSES Recht auf Eigenwilligkeit. Die Diskussion der Sexualitätsethik WIEC
auch dıe andere die Theologie der Revolution finde iıch 1n diesem Rahmen,

die den Religionen gemeinsamen Probleme geht, iın der vorgelegten
Form verfehlt.
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Die gleichen Fragen richtete die Herausgeberin ın diesem aQus einer Initiative
des Senders Freies Berlin entstandenen Buch AN Je wel Vertreter der hinduisti-
schen, buddhistischen, jüdischen, christlıchen, islamischen un! marxistischen Welt
(in dieser Reihenfolge). Die Ihemen lauteten: Geburtenexplosion, Notwendig-keit Uun! Ethik einer Geburtenkontrolle, Hunger un! die verschiedenen Gesich-
ter des Elends, TIradition und Fortschritt, Nationen, Rassen, Klassen, Manı:!  1-
pulierbarkeit Uun:! Freiheit des Menschen, Gewalt un! Gewaltlosigkeit, Die
Frau, der Andere und die Gemeinschaft. Die Gesprächspartner S1N| ein hıinduisti-
scher Universitätsprofessor AQus Calcutta (MOHANTY) Uun! e1n aktıver Gandhi-
Anhänger (CHOUDHURI), eın buddhistischer Geylonese (Theravada) SRI RAHULA)un: e1in buddhistischer Japaner (Mahayana) NAKAMURA), ein Rabbiner Aus
Frankreich (EISENBERG) und eın Universitätsprofessor Aaus Israel ( WERBLOWSKY),ein katholischer Christ der Welt (Brasilien) (CAMARA Uun! eın evangelıscherDeutscher (GOLLWITZER), eın tunesischer Moslem (BOoUuHDIBA) und e1in pakistanı-scher Moslem RAHMAN), ein arxıst Frankreich (GARAUDY und einer aus
Jugoslawien (BOosnJAg). Die Gesprächspartner dürfen als 1n diesem Rahmen
reprasentatiıv angesprochen werden. Allerdings fehlen die Stimmen Qus Afrıka
(von dem T unesier abgesehen), aus Ozeanien, die INan In derartigen Gesprächenleider häufig vermißt. Auch der Einwand NAKAMURA/S: .1 möchte MIr den
Eınwand erlauben, dafß hier VOom Westen er westliche Dinge 1ın westlichen
Dıingen diskutiert wird”“” (8) den die Herausgeberin zıtiert, verdient Beachtung.Die Antworten fallen daher auf die jeweiligen Fragen auch qualitativ und QqUan-ıtatiıv unterschiedlich aQus. Jeder Befragung vorausgeschickt werden einıge Kurz-
zıtate AQus klassischer der auch spaterer Literatur sSOWIie ine kurze Zusammen-
stellung der jeweıligen Fakten, die sıch 1mM Verbreitungsgebiet der einzelnen
Religion bzw weltanschaulichen Richtung ZUr anstehenden Thematik en las-
sen. Das Bild, das siıch erg1bt, ıst TOLZ der gemachten Ausstellungen ın hohem
aße instruktiv, zumal bei der Schlußredaktion löblicherweise nıcht der Versuch
gemacht wurde, ZU retuschieren und twa erganzen, W as man vielleicht doch
hätte erwarten können, und WIEC ja leider oft geschieht dann
europäischerseits nachzutragen, Was vermeintlicherweise hatte gesagt werden
mussen. Das Buch ist hne jede Besserwisserei geschrieben, auch die Frage-stellungen gelegentlich VO:  e} den Gesprächspartnern zurechtgerückt werden. Dem
sympathischen Buch ist 1ne interessierte Leserschaft wunschen. Das gemachteExperiment der Befragung ber sollte wıiederholt werden. Wir haben noch langenıcht ausgelernt.
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